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ESchoner kann wohl der Gebanke, die That Telld sei ein
Akt personlicher Rache, personlicher, erlaubter Noihwehr
zegenuber einem udermachtigen, rucksichislosen Feinde gewesen,
aicht geschildert werden. Bekannilich lazt Schlller am Schluss
es Drama's den Herzog Johann dvon Schwaben (Parritida),

»er wegen Vorenthaltung seines vaterlichen Erbes den König
Albrecht, seinen Oheim, bei Windisch ermordete (1. Mal
1308), Echud (Asyl h) bei Tell suchen, indem er sich darauf
heruft, daß auch dieser Nache an seinem Feind genommen
sabe. Tell aber entgegnet:

Cuern Ohm

Vrjschlagen. euern KXaisser! Und euch iragt
Die Erde noqch! Cuch leuchtet aoch die Sonue!
—7— — — — — Unludlichet!

Darist du der Chrsucht biut'ge Schuld vermengen
Min der gerechteu Norswehr eints Bafera?

dast du der Kinder liebes Daupt ottiheidigt?

Des Derdes Deuligihum beschuun? Das Schredlichste,
Das rehte don den Deuien abgewehrt?

— Zum Himmil heb' ich meine reinen Hande,

Berflucht dich und deine That — Gerach

dab' ich die heilige Rauur, die du J

Geschandet — Nichts theil' ich mir dir— Gemordet

Dast du, ich hab' memn Theuerstes veriheidigi.“

Die Ryssatoff, Sheljabow, Perewsta, Michallow, Kobo
jefi, Kidaldijchisch — haben fie auch Frau und Kind ver

heidigt, hat der Kaiser sie auch in ihrem Theuersten bedroht
saben sie auch aus gerechter Neihwehr, um datß Lehle“,

das Sqeclichsier don fich abzuwenden, gehandelt/Dat
wird Niemand zu behauplen wagenl Weiß doch Niemand
recht, was die edle Sippe der Nidilisten eigenilich wi, was

Ser lehie Zweck des unerhorlen, diutigen Terrdridmus ist,
oessen sie sich zur Erreichung ihret Plane bedient. Bloß eine
Verfassung zu erzwingen, der Aulokratie des Czars ein

Ende zu machen? Schwerlich. Wenn das der Zweck det
olutigen Trribens ware, so hatten die sozialistischen Abze
rducten im deutschen Reichtiage nicht nothig gehabt, die
zrussischen Nihilisten zu derleugnen, sede auere Verbindung
and innert Gemeinschaft mit denselben feierlich und kategorisch

abzulehnen. Aus den Thaten, Proklamationen und Ekchriften
der Nihilisten geht eher hervor, daß sie ungefuhr das sind
und anstreben, was die Andanger der Commure von 1871

n Frankreich. Und die aus den Reihen die ser deuie her
vorgehenden Morder hat man die Sirne mit unserm Tell

zu vergleichen? Dagegen wird jeder anständige Schweier
abbast p. olesilren mussen. So dief lassen wir unsern
Nationalhelden, wie er in der Traditlon desSchweizervolles
sebt, nicht herabdrucken!
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des modernen Polizeisiaates u. dgl. Daß der Meuchel—

mord an einem Frsten, bel welchem in der Regel noch

rine Anzahl anderer, unschuldiger Personen zum Opfer fallt,
nach dleser Unterscheldung unter die Kategorie der gemei

men, nicht der politischen Verbrechen fällt, llegt wohl auf
der Hand.

Die Schwelz besindet sich mit ihrer Aublleserungpraxis
im Wesentlichen auf dem Standpunkic, den im lehlenHerbst
in Orford das Jnslitut des internalionalen Rechis einge
aommen hat. Das Institut siellte an die Spitze seiner Se
ichlusse Aber die Aublieferungspflicht den Sah, daß der Aut.

leferungsstaat allein daß Necht hade, nach den Umstänben
im einzelnen Falle daruber zu entscheiden, od ein polltischeb

oder ein gemeines Verbrechen vorliege; an diesem Satz, der
ein Auetfluß der Tertltorialsouveranetat ist, hat auch die
Schweiz von jeher unbedingt fesigehalten. Sodann hat dat
Instiut ausgesprochen, daß Thatsachen, die den Charakter

eines gemeinen Verbrechens an sich tragen, wieMeuchelmord,
Brandstiftung, Diebstahl, blohß deshald vom Asylftaat nicht
Zischüht werden dursen, weil bel ihren Urhebern eine politische

Absicht vorgewalter hat; fur die Froge, ob ein politisches

der tin geueines Verdrechen vorhanden sei, soll demnach
der Thatbestand und nicht blos dit strafrechtlich nebensach

liche und nur als Sirafmilderungs oder Straffcharfungs
grund in Beiracht fallende thaterische Absicht maßgebend sein.
Endlich hat das JInjtitut festgestellt, daß der Auslleferungt
staat derechtigt sei, wenn er wegen eines sogen. Verbrechens

gewmischter Natur ausliesere, zu derlaugen, daß der Ausge
lieserie nicht von cinem Außnahmegericht beurtheili werde.

.Auf dem Boden dieset Grundjate befinden sich nun

auch Theorie und Praxis der Auslieserung in derSchweiz.
Es mag zwar sein, daß in einzelnen unverantwortlichen
Areisen eiwas abweichende Meinungen vorherrschen; die
groüt Mafse der Beodlkerung dagegen will keinen

gemeinen Verbrecher aus polirischenMotlvenschutzen,
und die ic Bewußtsein ihrer Veraniwortlichteit gegenaber
dem Lande handelnden Behorden gehen dierin mit dem
Volte einig.“

Auch in der „Appenzeller Zig.“ erhebt sich eint
Stimmuie energisch gegen diejenigen, weiche die Morder, Vrand,

stister u. dergl. dann straflos ausgehen lassen wollen, wenn

sie diese Verdrechen aus poliuischen Moliven begangen haben.
In diesen und ahnlichen Stimmen auhert sich das uen

derfälschteRechtöobewußtsein det Volkes, das mit
hochst zweifelhasten, durchweg auch von der Wissenschaft die
str itienen Dokuinen sich nicht einlullen lassen will.

Die Wiener „Presse“ verdffentlicht ein Gutachten
Bluntschli's äber Asylrecht und Auslieferungbpflicht,
worin die Geschichte des ersteren erdriert und die Regelung
des lehteten auf den völkerrechtlichen Weg verwiesen und

detont wird, daß der Mord ein gemeinte und kein politisches
Verbrechen sei, ja selbui im Kriege, beispielsweise dei einem
Auentat auf den feindiichen Feldherrn, als gemeines Ver
brechen bestraft werde. Ein Wahnsinn ware es, das Leben

der Monarchen weniger zu schuden, als dasß Leben dvonVaga
dunden. Bluntschli empfiehlt die Orforder Beschlusse des
Instituts fur Vditerrecht ais Grundlage der inlernauodnalen

Herhandlungen. Ditselden erklaren, daß bei verbrecherischen
dandlungen wegen ihrer politischen Absicht die—XXX
pflicht nicht aukgeschlossen und daß in diedolutlonen begangene
dandlungen ihre veurthellung nach Analogie des Kriegs
rechtes finden.

Wie wir bertitß in der Nummer vom lehten Miltwoch

erxwahnt, hat die in Zurich erschelnende Arbeiterstimme“,
dab Organ der schweizerischen Sozlaldemokratie, die abge

qmactte Idee gehabt, Tell und Ryssakoff — welch' letzterer

hekanntlich bei dem jungsten Petersburger Attentat die ersie
Bombe gegen den kaiserlichen Wagen warf — zu einander

n Parallele zu setzen. Sie sagt dießfalls: War die Er

schießung Geßler“s eine gute, lobendwerthe That Tell's, so
var auch die Erschießung Alexander's Il. eine mindestent

benso gute That Ryfssakoff's, war Tell nicht ein Verbrecher,
ondern ein Held, so war auch Ryssakoff ein Held; liegt der
That Tell's ein naturlichmenschllches Recht zu Grunde, so
it dles dei der That Ryssakoff's ebensowohl der Fall. Ihr
republitanischen Czarenderehrer mogt euch drehen und wen
zen, wie ihr wollt, ihr werdet nie und nimmer dem gefun

den Menschenderfiand beweisen konnen, daß zwischen der
That Teu's und derjenigen Ryssatkoss's ein solcher Unter

schied beftehe, doß erstere eine Heldenthat, letztere aber ein
abscheuliches Verbrechen sei; ihr verleugnet bloß mit euerer
erbarmlichen Haliung die ganze Vergangenheit eures Valer
andes.

Auch anbere schwelzerische Blatter haben nicht umnhin ge
konnt, an Tell zu erinnern, um Ryssakoff zu entschulbigen,

and vom Abbrechen der Tellskapelle in der Hohlen Gasse“

zu deklamiren, wenn die Schweiz politische Morder nicht mehr
zurchschlupfen lassen wolle

Emwas Abgeschmackteres läüt sich in der That kaum er

sinnen. Wir konnen diesen Versuch zur Geschichisfalschung
naicht so ohne Weiteres hinnehmen. Dabei haben wir nichi
zu untersuchen, ob die Erzählung vom Tell und selner That

æirklich historisch odtr nur eine Sage oder aus Wahtheit

and Tichtung verwebt ist. Wir nehmen den Tell, wie er

zutch die Tradition auf uns gekommen ist, in unserm Volle

iebi und durch Schiller, der sich eng an die Erzahlung von

Aegidius Tschudi, tesp. Johannes d. Vuller anlehnte, unfterb
lich gemacht ist. *

Tell dachte nicht an einen politischen Mord, tr suchte

aicht durch einen solchen der Bedrückung seines Landes ein
Ende zu machen, bessere „polilische“? Zustande in den Wald
ztanen herbeizuführen. Die Landodzte warin von Kdnig Al
zrecht 1. schon im Jahre 1304 in die Lander geschict wor

zen; trohdem ließ Tel den vLandrogt Geßler dis zu Ende

des Jahres 1807 unbehelligt. Die Todiung desselben durch
den Pfeilschuß in der hohlen Gasse geschah nicht aut polin

—A Rache, oder
jesser noch: ein Alt personlicher Not hwehr. Sehr

8* schildert dieß Schiller im Monolog Teu'd in der hohlen
asse:

Jch lebit suill und harmlos — das

Sesche war auf des Waldes Thiere uur gerichtet,
Meiue Gedanlen warrn rrin vou Bord.

Du hast aus mieinem Frieden mich heraus

deschreci, in gahrend Trachengist hast du
die Milch der jrommen Deulari mir berwaudelt,

zum Ungthturtu hast du mich gewohut —

Wet sich des Kindes Daupt zun Zielt sehte,
der jaun auch wreffen in dad Derz des geinded.

Die armen Kindlein, die uaschuldigen.
das ireue Weib mußh ich vor deintr Wuth

gefcyutgzen, vaudvohi! — Da, als ich den Bogenstrang
Auog — als mir die dand erzitlerte —

Au du mit graulam irufelischer vufi

Bich zwansgast au's Haupirdes Kindes anzulegen —

e ich ohumachtig sichtrud raug dor dir,

Damals gtlobt ich mir in meintm Junern
On furchibatrin Cidschwur, den nut Gou gehort,
Daß meines nachsen Schusses erses giel
Dein derz sein sollte. — Wad ich mir gelobi

In imes Augeublicta Dolleuqualen
M eiut heil'ge Schuld — ich will sie zahlen.

Und doch an euch nur denli er, liebt Kiuder,

Iuch jert — euch zu deriherd'gen, turt holde Unschuld

iuluden ver der Racht des Tyrannen,

Will er zum Morde icht den Vogen spannen.

dier gilt ed rinn kofuicherm Irrit:
Ddas derz den Todsesnde der mic will verderben.

Fidgeuossenschaft.
Asylrecht. Die Stimmen mehren sich, welche das schwel

serische Ashlrecht nicht ohne Weiteres auf politische Mör—
zer aubdehnen, refp. sich nicht mit einfacher Ausweisung von
jolchen degnugen wollen. So sagt der Bund“ am Sqlusse

eines langern Artikels uber den Antrag Windthorst:

„Der zwelte Theil der Motion Windhorst bezieht sich
auf die Audliestrungefrage. Dießfalls hat unseres Erachtene
die Antwort des Bundesrathes auf die Auslleserungübegehren
der Versailler Regierung nach Besltrgung der Pariser Com
nune im Jahre 1871 den Standpunkt, auf welchem die
Schweiz steht, unzwweideutig bezeichnet. Ver Bundedraih er
Aürte der franzdsischen Rehierung, er musse die Aubileser
ung der Theilnehmer am Ausstand der Communt als solcher

xerwelgern; dagegen sei er bertit, jeden einzelnen Fluchiung

auszulitsern, dem glaubwurbig nachgewiesen werden konne
daß er unter der Commune ein gemelnes Verbrechen, wie

Mord, Brandflistung, Plunderung, Diebsiahl u. .n. de
zangen habe.

„Die Schwelz betrachtet also gemeine Verbrechen nicht
als polltische, auch wenn sie del Aniaßz und unter dem Vor

wand polluischer Bestrebungen begangen werden; als poll
ische Verbrechen und Vergehen gelien ihr dagegen Erregung
and Theilnahme an einem Aufstand, Todnmng im offenen
Zampfe, Gewalt. und Zersidrungkmahnahmen im Zustande
der Nothwehr, Theilnahme an vderbotenen Gesellschaften,
DMiderhandlungen gegen die zahllosen politischen Vorsoristen

Luzern. Zur Angelegenhelt Großwangen. Von
ber uliramonianen Presse wird dieser Tage daz Möodlichstege
than, um die Freisinnigen in Großwangen einzuschuchtern
und sie als Tumultuanten und Bdsewichle bur zustellen.Der
elnzige Akt aber, der in dieser Beglehung in Betracht saut,
ist der KassationsEnischeld der h. Reglerung selber. Wie

waren nun im Falle, nachzuweisen, daß dleser Reglerungs
beschluß, gerade weil er sich nur auf Aussatgen der einen

Partei stühr, ganz falsche Angaben enthalt; daß solchen
deuten vom Regierungkraihe die Stimmsahlgkelt zugeschieden
und deren Auftragung , von Amis wegen“ gefordert worben

ist, die durchaus nicht sümmfählg siud; daß verschiedenerlei


